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«Man kann immer nur 
sich selbst sein» 
«Eigentlich gibt es über meine 
frühen Bilder nichts zu sagen», 
findet Roberto Altmann. Die 
Besucher lockten ihn aber 
mit Fragen aus der Reserve: 
Ein Künstlergespräch der 
Kunstgesellschaft. 

Die Möglichkeit zu einem exklusiven 
Gespräch mit Roberto bot sich ges-
tern Abend im Kunstraum Engländer-
bau.Angeregt durch die ungezwunge-
ne Atmosphäre unter den zahlreich 
erschienenen Gästen, plauderte der 
Künstler über seine Kunst und über 
jene Werke, die in der aktuellen Aus-
stellung zu sehen sind. 

Im Rahmenprogramm um die Aus-
stellung Roberto Altmanns: «Die Zeit 
und ihre Musikalität», die noch bis 
Ende Oktober im Kunstraum Englän-
derbau zu sehen ist, lud die liechten-
steinische Kunstgesellschaft zu einem 
angeregten Gespräch mit dem Künst-
ler. Nach der Begrüssung durch Peter 
Monauni, Präsident der Kunstgesell-
schaft, und kurzen einführenden Wor-
te der Ausstellungs-Kuratorin Ingrid 
Adamers, übernahm der Künstler Ro-
berto Altmann die Aufgabe, seine Ob-
jekte dem interessierten Publikum 
näher zu bringen. 

Unbewusste Vorwegnahmen 
Die Themen um die Roberto Alt-
manns Kunst kreist, waren schon in 
seinen Anfangswerken präsent. Wer-
ke, die aussagekräftig und eindrück-
lich sind - selbst wenn der Künstler 
diese frühen Werke nicht zu schätzen 
scheint: «Eigentlich gibt es gar nichts 

über sie zu sagen», bemerkte er lako-
nisch, denn sie seien damals unbe-
dacht und überdies durch gestischen 
Automatismus entstanden. Und doch 
sind sie für einen Betrachter echte, 
starke «Altmanns» mit seinen -. da-
mals eben unbewusst vorweggenom-
menen - bis heute aber immer wieder-
kehrenden Motiven wie etwa die Ver-
gänglichkeit. Der Zyklus von Leben, 
Tod und Wiedergeburt, die drei Mond- 

phasen oder der Wechsel der Jahres-
zeiten sind nur einige der Beobach-
tungen, die ihn zu Werken inspirieren. 
«Wie die Natur und ihre Phänomene 
sollten auch meine Werke mit allen 
Sinnen erfassbar sein, und auch er-
fasst werden», wünscht sich der 
Künstler. Wichtiges Ausdrucksmittel 
für Roberto Altmann ist seit jeher der 
Einsatz von Schrift und Schriftzei-
chen. Variationsreichtum, was sowohl 

Techniken als auch Stile betrifft, zieht 
sich durch sein gesamtes Schaffen -Am 
augenfälligsten wird dieser Stilwan-
del stets in Roberto Altmanns Selbst-
portraits. Der Exil-Liechtensteiner 
Altmann beweist sich damit auch 
durch sein Werk als Grenzgänger, der 
sich fern von allen Konventionen tra-
ditionellen Kunstverständnisses zu 
bewegen sucht und aber immer zu 
sich findet. (mia) 


